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Welt-Aids-Konferenz in Toronto 
 

Chemische Kondome als Hoffnung für entrechtete 
Frauen 
 
Stephen Lewis, UN-Sondergesandter für den Kampf gegen Aids 
in Afrika, hebt die Stimme, wenn er von den entrechteten 
Frauen des Kontinents spricht. "Es ist absolut unerträglich, und 
vielleicht das Schlimmste, was es im Zusammenhang mit Aids 
gibt", sagt er. Wie jetzt auf der Welt-Aids-Konferenz im 
kanadischen Toronto wirbt Lewis für so genannte Mikrobizide, 
wo er kann. 
 

dpa TORONTO. Mit solchen Präparaten, die 
bisher allerdings erst in der Erprobung sind, 
sollen sich Frauen selbstbestimmt gegen das 
tödliche Virus schützen können. Das erste 
derartige "chemische Kondom" könnte vielleicht 
im Jahr 2009 auf den Markt kommen. 

Mikrobizide werden als Gel oder mit einem 
Silikonring in die Scheide gebracht und bilden 
dort eine chemische Barriere gegen den 
Aidserreger HIV. Hoffnung für viele unterdrückte 

Frauen, die sich - oft aus wirtschaftlicher Abhängigkeit - nicht gegen 
ungeschützten Verkehr wehren können, selbst wenn sie ahnen oder 
wissen, dass der Mann andere Sexpartnerinnen hat. Um das Verhalten 
der afrikanischen Männer zu ändern, brauche es Generationen, betont 
Lewis. "Die Frauen sterben aber jetzt." Mit Mikrobiziden läge der 
Schutz in den Händen der Frauen, die besonders in Afrika zunehmend 
von HIV und Aids getroffen werden. 

Ähnlich sieht es Bill Gates, dessen private Stiftung erst kürzlich 500 
Mill. Dollar (393 Mill. Euro) für den Kampf gegen Aids zugesagt hatte. 
"Wir brauchen Werkzeuge, mit denen sich die Frauen selbst schützen 
können", betont Gates, der mit seiner Frau Melinda für das 
gemeinsame Engagement des Ehepaars gegen die Immunschwäche in 
Toronto gefeiert wurde. "Das gilt für eine treu verheiratete Mutter 
kleiner Kinder ebenso wie für eine Prostituierte, die sich in einem Slum 
durchschlägt. Egal, wo sie lebt, oder wer sie ist, oder was sie tut - eine 
Frau sollte niemals die Erlaubnis ihres Partners benötigen, um ihr 
eigenes Leben zu retten." 

Auch Peter Piot, Chef des Aidsbekämpfungsprogramms Unaids der 
Vereinten Nationen, fordert eine Verdoppelung der 
Forschungsausgaben für Mikrobizide. Aber selbst wenn eines Tages ein 
Mikrobizid auf dem Tisch liegen sollte, wäre das nicht die Lösung aller 
Probleme: Das Gel oder die Silikonringe müssten großflächig verteilt 
und ihre Wirkung den Frauen erklärt werden - alles zu möglichst 
geringen Kosten. Doch selbst für die Behandlung todkranker 

 

Kondome könnten zahllose 
Leben retten. Doch in vielen 
Ländern und Kulturen sind die 
Vorurteile gegenüber den 
Präservativen groß.
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Aidspatienten fehlen Ärzte und Krankenschwestern. Und wie die 
Männer eines Dorfes auf fremde Berater mit Gelen und Silikonringen 
für ihre Frauen reagieren, ist auch nicht klar. 

Selbst in den USA und Europa sind Silikonringe mit 
Verhütungshormonen nicht weit verbreitet. Die gemeinnützige 
International Partnership for Microbicides (IPM) überlegt daher auch, 
wie die Hilfe die Menschen wirklich erreichen kann - auch Stephen 
Lewis betont diesen Teil der Arbeit. 

Momentan stehe die Forschung an den Präparaten noch am Beginn, 
ähnlich wie zu den Anfangszeiten bei den HIV-Medikamenten, betont 
IPM-Leiterin Zeda Rosenberg. Wichtig sei, möglichst viele 
Medikamente, Gele, Ringe, Zäpfchen und anderes zu testen - das 
erhöhe die Wahrscheinlichkeit, dass am Ende tatsächlich ein Mikrobizid 
stehe. Eine der Hoffnungen: Medikamente, die bereits auf dem Markt 
sind, sollen in veränderter Formulierung helfen. Etwa in einem 
Silikonring, der das Mittel über lange Zeit freisetzt. Damit lassen sich 
Konzentrationen im Gewebe erreichen, die schützen könnten, erklärt 
Rosenberg. 

Die Pharmariesen Merck und Bristol-Myers Squibb haben zugesagt, 
dass die IPM einige ihrer neuen und noch im Test befindlichen 
Substanzen zur Produktion eines Gels einsetzen darf. Diese so 
genannten Entry-Inhibitoren sollen verhindern, dass das Virus 
überhaupt in die Zellen des Menschen eindringt - das ist die 
Voraussetzung für die Infektion. Die Pharmaindustrie wird vielfach 
kritisiert, sie enthalte ihre hilfreichen Substanzen den bedürftigsten 
Menschen - rund 90 Prozent von ihnen leben in den armen Ländern - 
vor. Viele Beobachter sehen in der Zusagen der beiden Firmen das 
Interesse, den Ärmsten zu helfen. Möglicherweise wäre ein Mikrobizid 
auch in den Industriestaaten interessant, abhängig vom Wirkstoff 
ließen sich damit vielleicht auch andere Erreger bekämpfen. 

 

Informationen zur Zeitverzögerung und Nutzungshinweise: 

Die in Handelsblatt.com veröffentlichten Artikel, Daten und Prognosen sind mit größter Sorgfalt 
recherchiert. Nachrichten und Artikel beruhen teilweise auf Meldungen der Nachrichtenagenturen AP,
dpa, sid, Reuters und Dow Jones. Dennoch können weder die Verlagsgruppe Handelsblatt, noch 
deren Lieferanten für die Richtigkeit eine Gewähr übernehmen. Das Handelsblatt weist ausdrücklich 
darauf hin, dass die veröffentlichten Artikel, Daten und Prognosen keine Aufforderung zum Kauf 
oder Verkauf von Wertpapieren oder Rechten darstellen. Sie ersetzen auch nicht eine fachliche 
Beratung. Die Verlagsgruppe Handelsblatt versichert zudem, dass persönliche Kundendaten mit 
größter Sorgfalt behandelt und nicht ohne Zustimmung der Betroffenen an Dritte weitergegeben 
werden. Alle Rechte vorbehalten.  
 
Währungsdaten sowie die Kurse von Lang & Schwarz werden soweit technisch möglich ohne 
Zeitverzögerung angeboten. Andere Börsenkurse werden zeitverzögert um mindestens folgende 
Zeitspannen angezeigt: Deutsche Börse AG 15 Min., Börse Stuttgart AG 15 Min., AMEX 20 Min., 
NASDAQ 15 Min., NYSE 20 Min.  
 
Die Reproduktion oder Modifikation ganz oder teilweise ohne schriftliche Genehmigung des Verlages 
ist untersagt.  
 
All rights reserved. Reproduction or modification in whole or in part wirthout express written 
permission is prohibited.

Page 2 sur 2Handelsblatt: Welt-Aids-Konferenz in Toronto - Chemische Kondome als Hoffnung ...

29/08/2006http://www.handelsblatt.com/news/printpage.aspx?_p=203116&_t=ftprint&_b=11212...


